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Verhaltenskodex – Allgemeiner Teil (für das Bistum Fulda) 
 
Das Bistum Fulda bietet Lebensräume, in denen Menschen ihre Persönlichkeit, ihre 
religiösen und sozialen Kompetenzen sowie ihre Begabungen entfalten können. Besonders 
Kinder, Jugendliche sowie schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene sollen sich angenommen 
und sicher fühlen. Hierzu sind schützende Strukturen zu schaffen und in Institutionellen 
Schutzkonzepten verbindlich zu be-schreiben. Die Verantwortung für die Implementierung 
dieser Schutzkonzepte tragen in erster Li-nie die jeweiligen Leitungsverantwortlichen.  
Die Präventionsarbeit im Bistum Fulda hat zum Ziel, eine „Kultur der Achtsamkeit“ zu 
etablieren, die auf den christlichen Grundwerten beruht. Für alle Mitarbeitenden und 
ehrenamtlich Tätigen heißt dies, eine Grundhaltung von Wertschätzung und Respekt 
einzunehmen. Neben einem be-wussten und reflektierten Umgang mit sich selbst erfordert 
dies einen achtsamen Umgang mit den Kindern und Jugendlichen sowie den schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen.  
Diese Grundhaltung findet ihren Ausdruck in den folgenden allgemeinen Verhaltensregeln:  
 
1. Beziehungen achtsam gestalten  
Die Kontaktgestaltung mit den anvertrauten Kindern und Jugendlichen sowie den schutz- und 
hilfebedürftigen Erwachsenen muss wertschätzend und respektvoll sein.  
Die Rechte und die Würde der Anvertrauten sind zu achten.  
 
2. Verantwortungsvoll Nähe herstellen und Distanz wahren  
Die Nähe zu den Kindern, Jugendlichen sowie den schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen ist entsprechend der Rolle der Mitarbeitenden beziehungsweise der 
ehrenamtlich Tätigen der jeweiligen Situation angemessen zu gestalten.  
Die Intimsphäre der Anvertrauten ist zu respektieren und zu schützen.  
Individuelle Grenzempfindungen sind sowohl bei den anvertrauten Kindern, Jugendlichen, 
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen als auch bei den Mitarbeitenden ernst zu 
nehmen.  
Das eigene Verhalten ist zu reflektieren und auf Nachfrage durch Erläuterung transparent zu 
machen.  
 
3. Respektvoll kommunizieren  
Jede Form von Kommunikation mit Kindern, Jugendlichen sowie schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen hat respektvoll zu erfolgen. Verbales und nonverbales Agieren 
muss der Rolle der oder des Handelnden entsprechen und den jeweiligen Adressaten 
angemessen sein.  
Bei der Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken ist die Auswahl von Bildern und 
sonsti-gen Materialien im Sinne des Jugendschutzes und eines achtsamen Umgangs 
miteinander zu treffen.  
 
4. Macht und Autorität verantwortlich einsetzen  
Die Macht- und Autoritätsstellung gegenüber den anvertrauten Minderjährigen und schutz- 
oder hilfebedürftigen Erwachsenen ist nicht zum eigenen Nutzen, sondern verantwortungsbe-
wusst und zum Wohl der Anvertrauten auszuüben.  
Das Handeln der Verantwortlichen darf nicht willkürlich, sondern muss nachvollziehbar und 
begründbar sein.  
 
5. Situationsangemessen Stellung beziehen  
Sexualisierte physische und psychische Grenzverletzungen und Übergriffe schädigen die be-
troffene Person. Sofern sie nicht sanktioniert werden, tragen sie dazu bei, dass sich 
grenzver-letzendes Verhalten im sozialen Kontext etabliert. Daher darf solches Verhalten 
nicht toleriert, sondern soll situationsangemessen angesprochen werden. Mitarbeitende und 
ehrenamtlich Tätige sind dazu angehalten, Maßnahmen zum Schutz der Anvertrauten 
einzuleiten und wenn nötig die institutionellen Verfahrenswege zu nutzen   
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Diese Haltung findet ihren Ausdruck in dem folgenden Verhaltenskodex:  
1. Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Kindern und Jugendlichen sowie schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre 
Rechte und ihre Würde. Ich stärke sie, für ihr Recht auf seelische und körperliche 
Unversehrtheit wirksam einzutreten.  

2. Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere 
die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der mir Anvertrauten.  

3. Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten 
Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen bewusst. Ich handele 
nachvollziehbar und ehrlich. Beziehungen gestalte ich transparent und nutze keine 
Abhängigkeiten aus.  

4. Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttätiges noch grenzüberschreitendes 
sexualisiertes Verhalten in Wort oder Tat. Ich beziehe dagegen aktiv Stellung. Nehme ich 
Grenzverletzungen wahr, bin ich verpflichtet, die notwendigen und angemessenen 
Maßnahmen zum Schutz der Betroffenen einzuleiten.  

5. Ich informiere mich über die Verfahrenswege und die Ansprechpartner für das Bistum Fulda, 
meines Verbandes oder meines Trägers und hole mir bei Bedarf Beratung und 
Unterstützung.  

6. Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegenüber 
Schutzbefohlenen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls strafrechtliche 
Folgen hat. 

 

 

 

 

 

Verhaltenskodex - spezifischer Teil (für die Pfarrei St. Peter und Paul) 

 

A. Sprache, Wortwahl und Kleidung 

Jede Kommunikation wird von der Wertschätzung des Gegenübers geprägt.  

Jede Art von Diskriminierung hat in unserer Pfarrei keinen Platz! 

✓ Ich achte besonders auf die eigene Wortwahl, denn Wörter können beleidigen und 

den anderen erniedrigen. 

✓ Ich dulde keine Beschimpfungen. Besonders sexualisierte Beleidigungen werde ich 

thematisieren und damit Bewusstsein schaffen, dass und wie sie andere verletzt. 

✓ Ich dulde es nicht, wenn Gruppenmitglieder wegen ihrer Kleidung ausgegrenzt 

werden. 

✓ Ich achte auf eine eigene, dem Anlass angemessene Kleidung.  

 

B. Adäquate Gestaltung von Nähe und Distanz 

Ein vertrauensvolles Miteinander von Kindern und Jugendlichen mit den ehren- und 

hauptamtlichen Bezugspersonen in der Pfarrei erfordert ein ausgewogenes Verhältnis von 

Nähe und Distanz. Die Verantwortung dafür liegt immer bei den BetreuerInnen. 

✓ Ich respektiere in jedem Fall die individuellen Grenzen der Kinder und Jugendlichen 

(nein heißt nein). Der Andere hat ein Recht darauf, dass ich nicht übergriffig werde, 

weder durch meine Sprache noch durch mein Handeln. 

✓ Ein Geheimnis zwischen mir als Bezugsperson und Minderjährigen darf es nur geben, 

wenn daraus keine Verpflichtung für den Minderjährigen entsteht. (Ausnahme: 

Geburtstage o.ä.) 
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C. Angemessenheit von Körperkontakt 

Der Umgang mit Körperkontakten ist altersabhängig verschieden. Kindergartenkinder oder 

Jugendliche haben verschiedene Bedürfnisse. 

✓ Ich nehme eigene und fremde Grenzen wahr und respektiere sie.  

Jeder Mensch definiert seine eigenen Grenzen. 

✓ Unerwünschte Berührungen und körperliche Annäherungen sind nicht erlaubt. Sie 

verbieten sich besonders, wenn sie mit dem Versprechen einer Belohnung oder 

Androhung einer Strafe verbunden sind. 

 

D. Beachtung der Intimsphäre 

Der Schutz der Intimsphäre jedes Einzelnen wird sichergestellt. In sensiblen Situationen, z.B. 

im Ferienlager durch getrenntes Duschen von Jungen und Mädchen. 

✓ Ich gehe mit dem oft auch notwendigen und wichtigen Körperkontakt sensibel um 

✓ Situationen, in denen ich mit Schutzbefohlenen alleine bin, gestalte ich offen und 

transparent. 

 

E. Zulässigkeit von Geschenken und Vergünstigungen 

Geschenke als Dank und Zeichen der Wertschätzung sind im vorher festgelegten, 

transparenten Rahmen möglich. 

✓ Geschenke und Vergünstigungen gehen an die gesamte Gruppe, denn eine 

Bevorzugung Einzelner kann zu gefährlichen Abhängigkeiten führen (Ausnahme: z.B. 

Geburtstage) 

 

F. Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken und deren Nutzung 

Der Gebrauch von Smartphone und anderer Medien sowie die Nutzung der „sozialen 

Netzwerke“ wird besprochen und geregelt. 

✓ Ich achte auf die Einhaltung des Datenschutzgesetzes, besonders bei dem Recht am 

eigenen Bild wie bei der Veröffentlichung von Fotos und Videos in sozialen 

Netzwerken. 

✓ Das Aufnehmen und Veröffentlichen von Fotos und Videos erfolgt neben der Erlaubnis 

durch den Erziehungsberechtigten auch nur mit Einverständnis der Kinder und 

Jugendlichen. 

 

G. Konsequenzen der Regelüberschreitung 

Wenn die Regeln für das gute Miteinander missachtet werden, ist es die Aufgabe der 

LeiterInnen, mit Konsequenzen zu reagieren. 

✓ Ich bespreche mögliche Sanktionen mit dem Team / der Leitung / der 

Präventionsfachkraft und lege sie offen. Sie sollen in direktem Zusammenhang zeitlich 

und sachlich mit der Tat stehen und müssen angemessen sein. 

✓ Ich schließe körperliche, psychische, verbale Gewalt als Disziplinierungsmaßnahme 

aus. 

 

Die Verpflichtung, den Verhaltenskodex einzuhalten, wird mit der Unterschrift unter die 

„Verpflichtungserklärung“ bestätigt.  

 


